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Denselben Gedanken — Hadert und Bach — enthält auch
die sehr ausführliche, allgemein verständlich gehaltene Besprechung
der Habertschen Klavierschule durch Wottawa in der Zeitschrift
„Die Lyra" (Wien) vom l. und 15. Mai 1899. Klinger hatte
seinerseits im „Kirchenchor" (Bregenz) das Werk als beste Vor¬
schule des Orgelspieles empfohlen. Die Arbeit Wottawas ging
mehr auf die Methodik des Klavierunterrichtes ein. Der Leser
findet den ganzen Aussatz im Anhange dieser Schrift. Wottawa
hatte sich viel Mühe damit gegeben und freute sich der ge¬

schehenen Arbeit. „Es war mir", so schrieb er, als die Redaktion
der „Lyra" den Aufsatz angenommen hatte, an Dr. Hartl,')
„in gleicher Weise eine Ehre, wie ein wahres Herzensbedürfnis,
mich mit meinen bescheidenen Diensten der Reihe jener Pioniere
für Haberts unausbleiblichen Weltruhm anzuschließen, denen
allen Sie, hochgeehrter Herr Doktor, ein glänzendes Vorbild
von Selbstlosigkeit und Aufopferung sind. Der reichste Segen
hiefür wird nicht ausbleiben! Falls der Artikel aus meiner Feder
ebenso Ihren Beisall erweckt, wie er mir von einigen Personen
hier, die ihn als Manuskript lasen, ausgedrückt wurde, würde
durch eventuellen Nachdruck desselben (mir von der ,Lyrcü unter
Quellenangabe zugestanden) in einem verbreiteten Tag¬
blatte, z. B.,Linzer Volksblatll, für diese herrliche Klavierschule
enorm viel geleistet werden können! Sie sollte bei jedem Dorf¬
schullehrer zu finden und Grundlage für alle weniger selbstän¬
digen Klavierlehrer sein!"

Selbstverständlich waren sowohl Klinger als Hartl über
den Habert-Artikel Wottawas sehr erfreut — und das freute
wieder den Autor. „Es ist wahrlich keine Phrase", so schreibt
derselbe an Klinger,^) „daß mich Ihr Beifall über meine so

bescheidene schriftstellerische Leistung in der letzten ,Lyrcü reich¬
lich entschädigt hat für die große Mühe, die mir das eingehende
Studium der Habertschen Klavierschule einerseits und anderseits
die kritische Darstellung dieses enormen Materiales verursacht
hat. Die ,vis, aures? zu finden zwischen der Gefahr, vielleicht
marktschreierisch zu wirken, und der Schwierigkeit einer abge¬
rundeten Darstellung der zahlreichen, hochinteressanten Kapitel,
die erschöpfend und doch nicht weitschweifig sein soll — kurz,
das Gesamtbild des Werkes zu geben und stets seine Besonder¬
heiten hervorzuheben — das war rücksichtlich der notwendigen
Gemeinverständlichkeit der Besprechung eine nicht einfache Auf¬
gabe !"

Eine ausgiebige Verwertung fand der Artikel Wottawas
durch Dr. Hartl im „Linzer Volksblatt" vom 11. Mai und
17. Juni. Ein Nachdruck geschah durch denselben in einer Bro¬
schüre vom Jahre 1909, d. i. in einem für neun weibliche Rollen

') 23. März 1899.
-) 1. Mai 1899.
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